
Die Regionen des Lichtes und
das Paradies.

Strahlendes  Licht!  Blendende  Reinheit!  Beseligende
Leichtigkeit! Das alles spricht von selbst schon so viel, daß kaum
noch  Einzelheiten  zu  erwähnen  nötig  sind.  Je  weniger  der
feinstoffliche Körper, also der Mantel des menschlichen Geistes
im  Jenseits,  mit  irgendeinem  Hange  nach  Niederem,  mit
irgendeinem  Begehren  nach  grobstofflichen  Dingen  und
Genüssen belastet ist, desto weniger zieht es ihn darnach, desto
weniger dicht und dadurch auch desto weniger schwer wird sein
feinstofflicher Körper sein, der sich seinem Wollen entsprechend
bildet,  und  desto  schneller  wird  er  durch  seine  Leichtigkeit
emporgehoben werden in die lichteren, der geringeren Dichtheit
seines feinstofflichen Körpers entsprechenden Regionen.

Je undichter, also lockerer und feiner dieser feinstoffliche
Körper durch seine Abgeklärtheit von niederen Begierden wird,
desto heller und lichter muß er auch erscheinen, da dann der
Kern des Geistig-Wesenhaften in der Menschenseele, der an sich
durch seine Beschaffenheit strahlend ist, immer mehr von innen
heraus  den  undichter  werdenden  feinstofflichen  Körper
durchscheint, während in den unteren Regionen dieser an sich
strahlende Kern durch die größere Dichtheit und Schwere des
feinstofflichen Körpers verhüllt und verdunkelt bleibt.

Auch  in  den  Regionen  des  Lichtes  wird  eine  jede
Menschenseele  je  nach  Beschaffenheit  ihres  feinstofflichen
Körpers die Gleichart finden,  also Gleichgesinnte.  Da nur das
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wirklich Edle, das Gutwollende, nach oben zu streben fähig ist,
frei von niederen Begierden, so wird er als seine Gleichart auch
nur Edles antreffen.  Daß der Bewohner einer solchen Region
keine Qualen zu erleiden hat, sondern nur den Segen des von
ihm gleichartig ausströmenden Edlen genießt, sich darin beseligt
fühlt und wiederum selbst auch Freude in den anderen seinem
eigenen Tun gegenüber erweckt und mitempfindet, ist ebenfalls
leicht verständlich. Er kann sagen, daß er in den Gefilden der
Seligen, sich also Beseligtfühlenden wandelt. Angespornt davon,
wird seine Freude an dem Reinen und Hohen immer stärker
werden  und  ihn  weiter  und  weiter  emporheben.  Sein
feinstofflicher  Körper  wird  durchdrungen  von  diesem
Empfinden, feiner und immer weniger dicht werden, so daß das
Leuchten  des  geistig-wesenhaften  Kernes  immer  strahlender
durchbricht,  und  zuletzt  auch  die  letzten  Stäubchen  dieses
feinstofflichen  Körpers  wie  in  Flammen  aufgehend  abfallen,
wodurch dann der  somit  vollendete und bewußte,  persönlich
gewordene  Menschengeist  in  vollkommen  reingeistig-
wesenhafter  Art  die  Grenze  in  das  Geistig-Wesenhafte
überschreiten  kann.  Erst  damit  tritt  er  in  das  ewige  Reich
Gottvaters, in das unvergängliche Paradies.

So  wenig  ein  Maler  in  einem  Bilde  die  Qualen  des
wirklichen Lebens der dunklen Regionen wiedergeben könnte,
ebensowenig vermag er das Entzücken zu schildern, das in dem
Leben der Regionen des Lichtes liegt, auch wenn die Regionen
noch  zu  dem vergänglichen  Feinstofflichen  gehören,  und  die
Grenze  zu  dem  ewigen  Reiche  Gottvaters  noch  nicht
überschritten  ist.

Jede Schilderung und jeder Versuch, das Leben bildhaft
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wiederzugeben, würde unbedingt eine Verkleinerung bedeuten,
die  der  Menschenseele  deshalb  statt  Nutzen  nur  Schaden
bringen müßte.
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